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«w zu Gotthelfs Zeiten» damit kann zweierlei

gemeint sein: Entweder geht es um eine Idylle a la «bluemets Trögli»,

wo das Landvolk im Schweisse seines Angesichts werkt oder auch festet.

Oder aber es geht um die Abgründe hinter dieser Idylle, wo Missgunst,
«Zfeidwärche» und Standesdünkel die Welt regieren. Gotthelf selber

ging es wohl stets um beides, ja gerade darum, angesichts des einen die

Augen fürs andere zu öffnen und dies so, dass seine Leserschaft sich
bessere und fortan ein Leben führe, in dem die Idylle kein Trugbild
wäre, sondern gottgefällige Wirklichkeit.

Diese Betrachtungsweise kann man sich als einfacher Gotthelf-
Leser im stillen Kämmerlein zurechtlegen; man kann sie aber auch in
der wissenschaftlichen Arbeit an und mit Gotthelfs Texten gewinnen,
vertiefen und mit dem Sprachgebrauch des Pfarrers und Schriftstellers

vielfältig belegen. Anlass dazu bietet insbesondere die Arbeit an
der neuen Historisch-kritischen Gesamtausgabe, die an der Universität
Bern im Entstehen ist.1

Manuela Heiniger, an der Edition beteiligt, und Philipp Theisohn

von der Universität Zürich beschäftigen sich in dieser «Sprachspiegel»-

Ausgabe damit, wie der Pfarrer Bitzius und sein dichtendes Alter Ego
Gotthelf mit der Sprache umgingen; besonders auch damit, welche
Rolle die Mundart spielte. Wer glaubt, im Berndeutschen die pittoreske,
im Hochdeutschen die moralisierende Seite gotthelfscher Texte orten
zu können, liegt nicht ganz falsch aber es gibt dazu noch viel mehr

zu sagen. Die Beschäftigung mit Gotthelf wird im «Sprachspiegel»

weitergehen, voraussichtlich im Dezemberheft.

Daniel Goldstein

1 Einblicke in diese Arbeit bietet die Zeitschrift «UniPress» vom Oktober 2012, auch im Internet zu
finden via www.unibe.ch (oder direkt mit der Kurzadresse http://hip.to/unipress_gotlhelf).
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